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Ale Tage ſpäter lag VEbperou in ſeinem Bette. Die 
Nacht war eingebrochen; eine fürchterliche Schwäche hatte ſich 
tingeſtellt, denn am Morgen zuvor war eine ſchreckliche Opera⸗ 
tion mit ihm vorgenommen worden: man hatte ſich genöthigt 
geſehen, ihm den Schenkel abzunehmen. Die Kinder ſchliefen 
in ihrer Wiege; das iſt das Vorrecht dieſes Alters, den Kum⸗ 
mer durch die Ruhe zu erſticken, und in der Kindheit führen 
ſelbſt Thraͤnen den Schlaf herbei. Jeannette ſtand unten an 
dem Bette ihres Gemahls, Herr Caſtel aber an dem Kopfende. 
Ein tiefes Stillſchweigen herrſchte in dieſem Zimmer. Die junge 
Frau und der Greis, die mit einander wachten, hatten nicht den 
Muth, auch nur einen Blick auszutauschen. In dieſem Augen- 
blick entriß ſie ein leiſes Klopfen an der äußern Thür ihrem 
Mach denken. Herr Caſtel winkte Jeannette hinunterzugehen, 
denn es konnte ja ein verſpäteter Beſuc des Arztes ſein. Jean⸗ 
nette that dies und öffnete die Thür. Da ſtund Gaspard vor 
ihr. Das Erſtaunen der Frau des l'Csperou war ſo groß, daß 
ſie den Schrei der Ueberraſchung nicht unterdrücken konnte, den 
ihr die Erſcheinung des Schmugglers entriß. Dieſer Schrei 
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machte Herrn Caſtel ſchaudern und 11 den even aus 


feiner. Mattigkeit. 

Wie ſehr auch die Ondern Sinne bel einem en er⸗ 
loͤſchen, wenn feine Augen ſchon mit einem Schleier bedeckt find, 
und ſeine eiskalten Hände nichts mehr fühlen, hoͤrt doch ſein 
Ohr immer noch und noch beſſer, als je zuvor. So verlor 
auch 1’Gsperon, trotz der Sorgfalt, in welchem Jeannette in dem 
Geſpräch mit Gaspard, der ihr eben ſo leiſe antwortete, ihre 
Stimme daͤmpfte, nicht ein einziges Ber“ Worte, die in dem uns 
tern Gemache gewechſelt wurden. N 

„Ihr ſeid hier,“ ſagte Jedunette, „Ihr, 
Gatten angegriffen, der Ihr mir ſeine Liebe ſo ſehr geraubt 
habt, daß er ſeit acht Tagen kein Wort der Zaͤrtlichkeit oder des 
Mitleidens mehr für mich hat! entfernt Euch, entfernt Euch!“ 

8 Ich babe Deinen Gatten nicht angegriffen,“ entgegnete 


der Ihr meinen 


Gasparı, „und ihm gerade aus Mitleiden gegen Dich nicht den 


Garaus gemacht; gleichwohl aber, wenn ich gewußt hätte, was 
Du jetzt werden wirſt, jo würde ich es ſelbſt auf die Gefahr 
hin, meinen Kopf auf das Schaffot zu bringen, gethan haben, 
um Dir nicht einen zum Dienſte untüchtigen Gemahl zu hinter⸗ 
laſſen, der Dich nicht ernähren kann. Höre mich an, Jeannette, 
ich höre von dem ſchändlichen Geſetze, das demnächſt promulgirt 
werden ſoll, und das Dich und Deine Kinder zum Elende ver⸗ 


nf, 


dammt, wen Zu 505 dem Tode le . > 
halb wenige u a * € ff 
Was auch f re 6% de . 
uns mit ſeiner 05 beiſtehen, wenn es die Menſchen nicht 
thun.“ f 


Gewerbe zuſammengeſcharrt habe, wegen deſſen Du mich erlaſ⸗ 


fen haft; es möge Dir dazu En die Kinder beffun 50 Var 


hen, den Du mir vorgezogen.“ 
Bei dieſen Worten ſtellte Gaspard einen Sack fahre 
und wollte hinausgehen, 


Gold wieder; ſiehſt Du denn nicht,, daß überall das Vlut mei⸗ 
nes Gatten daran klebt?“ J fi 
Als Gabpard, ſeint Arie kreuzend, erklaͤtte, daß er dies 
keincsweges thun, ſondern mit feinem Fortgehen ſo lange hut: 
ten wolle, bis l'Csperou ſeine Gattin zu. ſic hinauf rufen werde, 
entgegnete ihm Seannetie: 3 
10 „Out, fo werde ich Biefes Gold auf die ie Straße werfen und 
gebe Gott, daß es nicht die Hände des Vorübrrgehenden ver⸗ 
brenne, der es aufhebt!⸗ | 
Getpurd hielt Jannetten zurück und ſagte mit noch fler 

benin Stimme: „Du denkſt nur an Dich, Du Unglücliche, 
und vergißt Deine Kinder;, wei Du nicht, daß 1 Ceperou den 
alten Sémélalié, den ehrbarſten Mann im ganzen Bezirke gs 
tödtet hat. Längſt ſchon waret Ihr, Du und Dein Gatte, der 
Gegenſtand des allgemeinen Haſſes, und jetzt habt Ihr vollends 
von Niemanden mehr weder Hülfe noch Mitleiden zu erwarten. 
Ihr Beide moͤget mein, ich zweifle nicht daran, ſtart genug 
ſein, um Hunger und Froſt zu ertragen; aber Deine Kinder, 
Jeanette, werden Dich um Brod bitten! * 45 

„Meine armen, Kinder!, fifpelte, die junge Stau, indem fr 
das Haupt in, ihren Handen verbarg, und während ein . 
tendes Schluchzen aus ihrer Bruſt ſich ſtahl, das bis zu den 
Ohren des UGsperon drang. 5 — 
Nun trat ein Augenblick des Stillſchweigens in dem Ge⸗ 
mache des Erdgeſchoſſes ein, und l' Esperou, der alle Worte 


en keit mu 


„Wohlan denn,“ antwortete Gaspard, „unter durfen Wu: 
ſchen giebt es einen, Freund, der Dich nicht verlaſten wird; die⸗ 
ſer Freund bin ich. Sieh, bler⸗ iſt das Gold, dos ich in dem 


Jeannette aber ſtellte ſich zwiſchen ihn 
und die Thüre und ſprach mit Heiligen Unwillen: „Nimm dies 


der unglücklichen Mutter ihren ganzen Muth wieder. 


spald's mit düſterer S * und gierigem Din bernome- 
0 eme 2 
e dieses si 8 le Ihr 
mir gefdrn ldetet, und wovon Gaspard eben ſpricht?“ 
„„Ohne Zweifel,“ antwortete der Pfarrer, „aber es iſt nur 
ein Entwurf, der, wie ich hoffe, nicht zur Ausführung kommen 


wird. , 


„Wes auch geſchehen möge,” berſetzte LEsperou, „ich weiß 
einen Entwurf, der meine Frau 0, meine Kinder vor dem 
Elend retten wird. Geht hinunter, hochwürdiger Herr, und laßt 
meine Frau nicht länger zwiſchen dem Golde dieſes Menſchen 


und der Furcht ſchwanken, die er ihr für unſere Familie einge⸗ 


AB 1 — 


Het Castel verließ das Zimmer; ſeine — gab 
Sit nahm 


den Sack mil Gold und 88 ihn 15 Hütte hinaus. 
„neee 2 
„Jetzt entfernt Euch!“ fagıe fie zu Gaspard, „das iſt mein 


einziger Beſchützer, den ich um Hülfe anſprechen werde, wenn 


mir Gott meinen Gemahl bhinwegnimmt.“ 

„Ja, ſo lange ich lebe, ſoll, Dir dieſe Hülfe, nicht fehlen 
und obſchon ich alt bin, ſo hoffe ich gleichwohl, daß Gott mich 
ſo lange leben laſſen wird, bis Jean wieder hergeſtellt, wieder 
zu ſeinen Kräften gelangt und im Stande ſein wird, jenen Ent⸗ 
wurf auszuführen, der Euch Alle vor dem Eleude exretten 


wird.“ 
n Der Geiſtliche hatte eben erſt ausgesprochen, und Gaspard 
war kaum fortgegangen, nachdem er noch Jeannetten zugerufen: 
„ble Dich, der iſt 8, der Dein erſtes Unglück begründet Bar 
als diefer Gutuwf bereiis in Ausführung gebracht N J 
ö Als Jannene und der Geiſtliche nach vorherig ger Verrie⸗ 
gelung 575 Hausthüre in das Zimmer [’Gsperou’ 8 binauffti⸗ 
gen, rann das Blut über den Fußboden. das Bett war ganz 
ubaſchwenmt dazon; Gede ſtürzten ſich auf den Sterbenden 
und nahmen feine Bede hinweg, um zu jeben, wie denn ber 
Blutſturz fo plotzlich habe eintreten, und den auf det Wunde 
angebrachten Verband ſo gewaltig habe durchdrin en konnen. 
Aber dieſer Verband war nicht mehr da, Usperou hatte ihn 
weggeriſſen und als ihn der Geiſtliche im Tone der Verzweif⸗ 
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lung fragte: „Unglücklicher „ was habt Ihr gethan?“ antwor⸗ 
tete der Sterbende mit matter Stimme: . gi 10 

„Ich habe meine Frau und meine Kinder gerettet, denn 
ich werde nun innerhalb der vom Oeſetze vorgefchriebgnen Fut 


A 


ſterben U 5 n elne ? 
Einige Minuten nachher gab er feinen Geiſt auf. 
(Eingeſandt.) 3 


Ueber die eben erſchienene, zweite verbeſſerte und ver⸗ 


mehrte Ausgabe von dem „Brevler der heiligen Roſa⸗ 
lia. Blätter aus dem Leben eines Phantaſten, herausgegeben 
von einem Einſtedler (Karl Uſchner in Ratibor) Neuhal⸗ 
densleben, C. A. Cyraud 1846“ kommt uns folgendes, wie 
uns dünkt, höchft gerechte Utrtheil zu Geſicht: „Wir haben dies 
Brevier in feiner erſten Geſtalt geleſen, und erinnern uns recht 
gut des damaligen Eindrucks: es blickt aus Allem ein in ſich ſelbſt 


noch untlares Talent hervorz es fehlt nicht au Geiſt und Kraft, 


aber an dem hellen Bewußtsein der Richung. Der Verfaſſer 
des Breviers beſchwert ſich nun in der Vorrede über die Härte 
der Urtheile, welche über ihn ergangen finds! Inſofern ſie aber 


der Verf. durch eine verbeſſerte Ausgabe die Richtigkeit bes 


Seat mit Unrecht derurtheilt worden. — Bei dieſer 
neuen Ausgabe iſt ein Capriccio weggeblie ben und Aphorismen 
und Gedichte ſind hinzugekommen, wodurch das Ganze allerdings 
gewonnen hat. Beſonders gehören die „Mittheilungen aus Mar⸗ 
zells Tagebuche“ nicht zu dem Gewöhnlichen, und bieten Stoff 
zu den intereſſanteſten Betrachtungen. „Man kann die Kinder 
nicht früh genug mit Gott, nicht ſpaͤt genug mit Chriſtus bes 
tannt machen!“ — heißt es dort z. B. und das allein 
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die hier und da mißrathene Form betroffen haben, ſo geſtand 


Tadels ſelbſt ein; der Inhalt ware jedoch auch in der erſten 


wäre ſchon ein Satz, über den ſich Vieles und aus den vers 
ſchiedenſten Geſichtspunkten. ſagen ließe. —, Nur den Wunj 0 
tonnen wir nicht unterdrücken, daß der Verf, da er dach e 
mal zur Umarbeitung geſchritten, die blographiſchen Bruch⸗ 
ft ücke in ein organiſch in ſich verſchmolzenes oder doch ver⸗ 
bundenes Ganze verarbeitet haben mochte. Wir koͤnnen nicht 
leugnen, daß wir von ſolchen disjectis membris poetae, io 
vortrefflich ſie an ſich ſein mögen, eine Abneigung haben, — 
und doch dürfte Pedanterie nicht unſer Laſter ſein! — 


Lokales. 


Im Monate Oktober d. J. fand auf der, in Betrieb befinde 
lichen Strecke der Wilhelms⸗Bahn folgende Frequenz ftatt; 

Es wurden befoͤrdert: 
4685 Perſonen fururũrr . 1541 ME 3 Ir = 8. 
Gewäck, Vieh und Eguipagen für. 179 19 9 
21279 Zentner Fracht für.  » 1293289 
077 5 Geſammt⸗Einnahme , 014 W 21 . 6 5 


f Markt- Preis der Stadt, Ratibor: 
vom 3. Dezember 1846. f 


W eigens der Preuſ. Scheffel 2 rtlr. 6 für. 6 pf, bis a rtlr. 2 far. 6 pf. 
Roggen; der Preuß. Scheffel relr. 17 ſgr. 6 pf. bis artlr. 24 Tor. 
Gerſte: der Preuß. Scheffel urtlr. 15 fr. bis ı rtlr. 23 ta 1277 


Erben: der Preuß. Scheffel 2 rtlr. 9 ſgr. bis 2rtlr. 22 ſgr. 6 pf. 


Hafer: der Preuß. Scheffel a rtir, 2 far. bis a rtlr, 3 far. 0 pf. 

Stroh: das Schock aurtlr. 

Heu: der Centuer is bis 22 ſgar. | R 
utter: das Quart 13 bis 16 ſgr. 

Eier: a St. für 1 fon 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner's Erben. 


Ueber die Eroͤffnung des erweiterten Lokals der Buchhandlung Ferdinand Hirt 
in Breslau iſt der heutigen Nummer dieſes Blattes ein beſonderer Bericht beigeſuͤgt, welcher einer 


Bei ſeiner Durchreiſe und nur kurzem rere, | 
Eine möblirte Wohnung iſt bei mir 
zu vermiethen und fofort zu bes 
Si. Freund. 
eee 


Aufenthalte hierſelbſt empfiehlt ſich im | * 
Portraitiren, für ſprechende Aehnlichkeit 


burgend, f 
J. Goldſtein, 
Portraitmaler, Neueſtraße im Hauſe des 
Hru, Altmann, 2 Treppen hoch. 


ziehen. 


moͤglichſt allſeitigen Theilnahme hierdurch empfohlen wird. 


Gut möblirte Zimmer 
find für jede beliebige Zeit zu vermiethen 


in Breslau Albrechtsſtraße NE 30 ge⸗ 
genüber der Königlichen Bank bei 


Funke. 


u 


Bun Ai 0 
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qua 


usie, 


y 1 . 10 Behne n ng 


Sie von mir. in nd be en e 1 A potl Feen beſtehend in: 
Bristol, M 
Agel. für die gegenwärtige Salſon zu Wigterrd en, fer⸗ 


elange, Ma 


ner — gestreifte und glatte moderne Buckskinse, Satin no ir, di⸗ 


verſe 
diſchen und inländischen, Tuchen 


Cloths, wie auch eine große Auswahl in mittel und ganz feinen — 
„babe ich wiederum empfangen, und empfehle mein gut 


aſſottittes Lager einem hochgeehrten Publikum zur gütigen Beachtung. 
Für gute und reelle Bedienung verſichere 1 een Sorge zu tragen. 


Ratibor den 4. ze 1846. 


JD. WBumuwald, 


Langeſtraße. 


5555 5555 . — 
85 Kalk- her kauf.. 


„ 
* 


8 . gerkafk far 20 A 


8 bebe, et 


8 


Sgr. 


* am Bahnhöfe, im Tiſchler Trzkaſchen Haufe wohnhaft. 


Segsssses de sg 888888 b 
—— Spiel⸗ 


Es wird zum 1. Januar 1847 ein 
unverheiratheter Bedienter 
dem Lande geſucht. Die Expedition d. 
Bl. wird Sebi Mes das Malen mit⸗ 
autbehlen 50 


— 1 
eee 


8 * 
7 Die zweite Sendung 7 
2 2 
7 Dresdner Waldſchlöſſel-Bier? 
Zn von Mittwoch den 2. d. N. 2 
x ab bei mir in ausgezeichneter Qua- 2 
lität zu haben. — 
2 S. Freund, X 
u Conditor. 2 
Nele 
—Muſikalien 


in großer Auswahl, worunter die neueſten 
sehr beliebten Tänze von Gungt, Lan⸗ 


ner, Strauß; die vorzüglichſten Com⸗ 


poſitionen von Beethoben, Mozart, 
Voß, Wilmers u. a. m. empfehlen, wir 
allen reſp. Muffffreunden 11 77 geneigten 


Beachtung. 
Henn irt ſche 
Vuchhbandlung in Ratſbor. 


Einem geehtten Publikum die ergebene Anzeige, daß gut gebrannter 
aut aus der Goradzer Kalkbrennerei —* der u... am hieſigen Bahn⸗ 
hofe ſtets vorräthig iſt und verkaufe ich die 
kalk für 1 Ntlr. 1 Sgr. 6 Pf. um Dün⸗ 
Bei Entnahme von großen Quantitäten erbitte 

Ratibor hut Hettubte 1846. 


auf 


#908 


Tonne von 4 


E. Treumann, 


Zegess 


Sehr 
fachen, uppen und Pup⸗ 
penköpfe, zu Weihnachts- 
Geschenken geeignet, empfing 
und 57 zu billigen Preiſen 

L. Luſtig junior 


Laugeſtraße. 


1000 Rthlr. Capital à 5% zur zur er: 


ſten Hypothek werden bis ſpäteſtens Weih⸗ 
nachten geſucht. Von fn jagt die Ex⸗ 

Einem dechgeehriet Publikum mache 
ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
auch dieſes Jahr wieder mit einer ſchönen 


Auswahl Kinderſpielwaaren verjehen bin. 
Die Preiſe ſund moͤgllchſt eilig geſtellt. 


8 
re, 


Luxus⸗Papie 


Salanteriee, Eger und Lederwaaren 16. | 


empftehlt Lorenz Mühl ſtrom, 


Lange Straße. 


Von heute ab iſt wieder Balerſches⸗ 
Bier zu haben, bei 


Reichel, 
Schankpächter auf dem Se 


Jac- 


| 


Als Verlobte empfehlen ſich e 
Erneſtine Cohn, 
Moritz Luſtig. 
n er n. Avamowig bei 
Ratibor. 


Am 2. — d. J. in Js 70 
des Oberſchleſ. Anzeigers iſt von einer 
durch die Hader und Brünnenkür in Möltſch 
geheilten Kranken dieſe Bade-Anſtalt em⸗ 
pfoͤhlen worden. Um vorgefommene Vers 
wechſelüngen zu berichtigen und anderwei⸗ 
ten Miſſverſtanduiſſen vorzubeugen, erkläre 
ich hiermit, daß ich nicht jene, Geheilte 
bin und ſehe mich demnach Ferant pt, mein 
Befremden darüber zu äußern, Daß und 
weßhalb' der betreffende und Fierebs 
wohnende Arzt, als Verfertiger jener An⸗ 
zeige, den Namen der mit „ein Badegaſt“ 
in geheilten Perſon werſchwiegen, 
at. Ratibor, den 4. Dezember 1844. 

Magd. v. Schweintechen, 


Etabliſſements-Alnzeige. 

Den geehrten Muſikfreunden beehre 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich der Herrn Chantgros'ſchen Pianoforte⸗ 
1 ſeit dem Tode des Beſitzers als 

erkführer vorgeftanden und jetzt diefe 
Fabrik für eigene, Rechnung übernommen 
habe. Zugleich zeige ich ergebenſt, au, daß 
wiederum ein Inſtrument in ſehr geſchwack⸗ 
voller Bauart und mit ver neueſten Gons 
ſtruction zur Dauer der Stimmung verſehn, 
zur gefalligen Auſicht bel mir bereit ſteht, 
Ich verſpreche nicht nur gute und ge⸗ 
ſchmackvolle Arbeit zu liefern, ſondern auch 
ſtets die billigſten Preiſe zu ſtellen. 

Für die Güte und Ausdauer meiner 
Inſtrumente garantirenich auf 2 Jahren 
Matibor, a 4. Devember 1846, 
M. Gehde, 
Juſtrumentenbauer. 
Meine Wohnung iſt: 


| Langgeaſſe J. 40 bei Herrn Senator 
Quaſchinski. 

Sonntag den 6. December 1846. 

g Abend- Concert 


im Prinz => Preussen 


der Kapelle 4 des A. Labus. 
Anfang 7 Uhr. E 


Die zur Aufgabe in dieses Blatt enen. Inferate werden von der Erpidſtion deſſelben to matt, in votal der 


* 


Hirtſchen Bu handlung) ſpateſtens an jeden Dienftag und Freitag pr 12 Uhr Mittags erbeten. 


